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Die „Poſener Zeitungs erſcheint täglich drei Mal, 


Sehr entſchieden läßt der Reichskanzler die Nach⸗ 
richt dementiren, daß er beim Prof. Külz⸗ Marburg, einem 
Spezialiſten für Zuckerkrankheit, eine Kur durchmachen 
wolle. Der Reichskanzler habe die ihm angedichtete Kur nicht 
im Geringſten nöthig. Wir bemerken dazu, daß ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre, als Graf Caprivi zum erſten Mal nach Karlsbad 
ging, ein Berliner Blatt erzählte, der Kanzler leide an Dia⸗ 
betes. Die Mittheilung tft auch damals fofort berichtigt wor: 
den, aber ſolche Angaben pflegen ſich merkwürdig hartnäckig 
zu behaupten, ſelbſt wenn ihnen nicht das Geringſte zu 
Grunde liegt. 


Man kann wohl kaum kühl, ja äußerſt kühl genug gegen⸗ 
über den wunderſamen Perſpektiven fein, die allerlei un⸗ 
beſtimmte Andeutungen des Reichskanzlers 
und angeblich auch des Zaren eröffnen ſollen. Dem Zaren 
wird in den Mund gelegt, daß er „im Rahmen des religiös⸗ 
monarchiſchen Gefühls“ eine Annäherung an die konſervativen 
Mächte zur „erbarmungsloſen“ Vernichtung von Sozialismus 
und Anarchismus anſtrebe, und die Danziger Rede des Grafen 
Caprivi mit ihren Hinweiſen auf Eventualitäten der Zukunft 
muß zu Kommentaren herhalten, über die ſich der Reichs⸗ 
kanzler ſelber wohl am meiſten amüſiren wird. Wenig⸗ 
ſtens trauen wir ihm ſo viel guten Geſchmack und 
Humor zu. Es ſind ſchöne Redewendungen, weiter 
nichts, mit denen ein Idealzuſtand künftigen Zuſammengehens 
der europäiſchen Mächte gegen irgend einen nicht benannten 
und nicht bekannten Feind entworfen wird. Alle Achtung vor 
der großen Friedensthat und Kulturförderung, der das Syſtem 
der neuen Handelsvertragspolitik dienen ſoll. Aber wie die 
Regelung gewiſſer Wirthſchaftsbeziehungen (keineswegs al ler) 
zwiſchen mehreren Staaten der Anfang zu einer europäiſchen 
Geſammtpolitik, zu einer Staatenrepublik gleichſam, werden 
ſoll, das bleibt umſo unverſtändlicher, als wir eine Pe⸗ 
riode der Handels verträge doch ſchon ein⸗ 
mal gehabt haben, ohne daß ſie den Anbruch 
einer Periode der größten Kriege verhindern 
konnte. Mitten in die Zeit der entſchiedenen, auf 
Tarifverträgen beruhenden Freihandels politik find 
Kriege von 1859, 1864, 1866, 1870 gefallen. Sollen aber 
allerlei Hoffnungen und vage Andeutungen, wie man ſie jetzt 
vernimmt, den Sinn haben, daß die Mächte ſich zur gemein⸗ 
ſamen Bekämpfung des ſozialiſtiſchen Todfeindes zu vereinigen 
hätten, ſo braucht man nicht erſt zu fragen, warum mit dieſem 
Zuſammenſchluß gewartet werden muß. Näher liegt die Frage, 
warum das zweifelloſe gemeinſame Intereſſe aller Mächte, das 
ſich ſchon jetzt hinreichend bethätigt, noch nichts gefruchtet hat. 
Dieſe Frage aber führt in Probleme hinein, deren Erör⸗ 
terung uns zu wichtig erſcheint, als daß ſie durch das nebel⸗ 
hafte Drum und Dran von mißverſtandenen gelegentlichen 
1 von Fürſten und Staatsmännern verwirrt werden 
ollte. 


Ein beliebtes Manöver der Kreuzzeitungs⸗ 
leute iſt es, mit geheimnißvollem Tuſcheln und Raunen ſo 
zu thun, als beſäße man den Schlüſſel zu allerlei pikanten 
Geheimniſſen, deren Enthüllung gewiſſe Leute theils bloß⸗ 
ſtellen, theils lächerlich machen müßte. Als die deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Vertragsverhandlungen beendigt waren, kam in 
dieſer Gruppe die Behauptung auf, die öſterreichiſchen Unter⸗ 
händler hätten ſpöttiſch geſagt, Deutſchland würde noch viel 
mehr herausgeſchlagen haben, wenn es nicht ſo miſerabel ver⸗ 
treten geweſen wäre. Jetzt, nach den deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen, lieſt man Aehnliches in der „Kreuzztg.“ Kürzlich 
wußte ſie zu berichten, die ruſſiſchen Unterhändler wären mit 
einer Reihe anſehnlicher Zugeſtändniſſe in den Taſchen abgereiſt, 
ohne daß man ſie in Berlin bemüht hätte, dieſe Konzeſſionen 
zu machen, zu denen ſie ermächtigt waren. Wir zweifeln 
keinen Augenblick, daß an dieſem Geſchichtchen kein Wort 
wahr iſt. Jetzt ſchreibt die „Kreuzztg.“, es ließen ſich noch 
„ſehr intereſſante Dinge erzählen, die aber aus Rückſichten 
beſonderer Art und weil es jetzt ohnehin zu ſpät wäre, uner⸗ 
örtert bleiben müſſen.“ Wie zartfühlend doch das Blatt iſt! 
Natürlich giebt es nichts Derartiges zu erzählen, ſonſt würde 
die „Kreuzztg.“ ſich keinen Augenblick beſinnen, es lang und 
breit zu thun. 


Der Brief Gladſtones an ſeine Wähler in 
Midlothian iſt telegraphiſch ſchon in einem Auszuge ganz 
mitgetheilt worden. Der Brief iſt zugleich ein Rückblick und 
ein Programm, und weil ſein Inhalt für die Beurthei⸗ 
lung der gegenwärtigen politiſchen Lage in England ganz 
beſonders wichtig in, theilen wir einen ausführlicheren Auszug 
hier mit. An Mr. John Cowan, den Vorſitzenden des libe⸗ 


ſener 
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an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


die 


f Mittag⸗Ausgabe. 


Hundertunderſter 


Dienſtag, 27. März. 


ralen Vereins von Midlothian gerichtet, 
die Antwort auf die Adreſſe, welche die Wähl er 
Gladſtones anläßlich ſeines Rücktrittes an ihn gerichtet haben. 
Da Gladſtone ſein Midlothian⸗Mandat vorläufig behält, iſt das 
Schreiben kein Abſchiedsbrief, und die Liberalen hoffen, daß 
der greiſe Führer, ſo lange es ſeine Geſundheit nur 
irgend zulaſſe, ſeine Kraft der liberalen Sache noch weiter 
widmen werde. Gladſtone wirft einen Rückblick auf ſeine 
ſechzigjährige politiſche Laufbahn, welchen 
Zeitraum, wie er jagt, der Geſchichtsſchreiber vorausſichtlich als 
einen großen geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen Zeitabſchnitt, 
vielleicht als den größten in der Geſchichte Englands anerkennen 
werde. Er trete aus ſeinem Amte mit denſelben politiſchen 
Meinungen, zu denen er ſich während ſeiner Amtsthätigkeit 
bekannt habe. Die zwiſchen den beiden Häuſern des Parla⸗ 
mentes beſtehenden Mißhelligkeiten, meint er, hätten während 
der letzten zwölf Monate eine derartige Entwicklung erfahren, 
daß eine Frage entſtanden ſei, die in nicht ferner Zeit das 
endgiltige Urtheil der Wähler erheiſchen dürfte. Er ſei auch 
tief überzeugt, daß, ſo lange die Forderungen Irlands nicht 
befriedigt ſein würden, wie das Haus der Gemeinen ſie zu be⸗ 
friedigen verſucht habe, den geſetzgeberiſchen Be⸗ 
dürfniſſen des Vereinigten Königreiches 
nicht entſprochen werden würde, ebenſowenig 
werde bis dahin das Reich den Höhepunkt ſeiner Einigkeit oder 
Macht erreichen. 


Marſchall Peixoto entwickelt ſich immer mehr als 
Diktator der Vereinigten Staaten von Bra⸗ 


ſilien. Geſetz und Recht ſind ihm leere Begriffe, er glaubt 


mit dem unblutigen Siege vor Rio über die aufſtändiſche 
Flotte alle Schwierigkeiten überwunden zu haben. So wird 
aus Rio de Janeiro gemeldet, daß Peixoto die Dekrete aus 
den Jahren 1838 und 1851 wieder in Kraft treten laſſe, 
wonach die Hinrichtung aller Perſonen, In⸗ 
länder ſowohl als Ausländer, die der Revo⸗ 
lution direkt oder indirekt Vorſchub leiſteten, ohne 
gerichtliches Verfahren ſtatthaft iſt. Hoffentlich werden die 
europäiſchen Mächte dem militäriſchen Uſurpator die Erkennt⸗ 
niß beibringen, daß Ausländer nicht der Willkür eines ungeſetz⸗ 
lich regierenden braſilianiſchen Generals unterliegen. Der 
„Ag. Stefani“ wird aus Rio de Janeiro gemeldet, die 
italieniſche Regierung, unterſtützt von der Regierung der 
Vereinigten Staaten und der engliſchen Regierung, hätte ſich 
bemüht, nachdem die braſilianiſche Regierung die Ausliefe⸗ 
rung der an Bord von zwei portugieſiſchen Kriegsſchiffen 
geflüchteten Aufſtändiſchen verlangt hatte, daß die Rath⸗ 
ſchläge der Humanität und die Achtung des Aſylrechtes für 
diejenigen Anwendung fänden, die ſich nicht gemeiner Ver⸗ 
brechen ſchuldig gemacht hätten. Aus Deſterro wird 
gemeldet, daß Admiral Mello zum Nachfolger Leorenas, 
des Chefs der proviſoriſchen Regierung, ausgerufen wurde und 
entſchloſſen iſt, den Kampf fortzuſetzen. 


Deutſchlaund. 


— Berlin, 25. März. Wenn einige Blätter das zweifel⸗ 
los bevorſtehende Scheitern der Miquelſchen Reichs finanz⸗ 
reform in den ſchmerzlichſten Tönen beklagen, ſo darf man 


billig fragen, ob die Politiker, die in dieſen Blättern zu Worte |d 


kommen, die einzelnen Vorlagen billigen, aus denen ſich die 
Miquelſche Finanzreform zuſammenſetzt. Die Antwort wird 
ohne jeden Rückhalt verneinend ausfallen. Abgeſehen 
von der Erhöhung der Börſenſtempelſteuer hat keine einzige 
der Steuervorlagen die Billigung auch nur einer anſehnlichen 
Minderheit, geſchweige denn der Mehrheit gefunden. Weder 
der Reichstag noch die Parteien im Lande wollen etwas wiſſen 
von Frachtſtempel, Quittungsſtempel, Checkſteuer, Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer und Weinſteuer. Das ſind doch Thatſachen, über 
die keine Illuſion hinweghilft. In der Kommiſſion haben am 
Begräbniß der Stempelſteuern — die Börſenſteuer aus⸗ 
genommen — die Vertreter aller Parteien theilgenommen. 
Die Berathung über Weinſteuer und Tabakſteuer nun gar 
wird zeigen, daß die Mehrheit mit ſchlecht verhaltenem Ver⸗ 
druß auf die Zumuthung blickt, durch Steuern von ſo unver⸗ 
antwortlichem mechaniſchen Zuſchnitt ein Flickwerk der ſog. 
Finanzreform vorzunehmen, während die Aufgabe von höheren 
Geſichtspunkten aus angefaßt werden müßte. Es iſt begreiflich, 
daß die Gegnerſchaft gegen die jetzigen Steuervorlagen den An⸗ 
ſchein hervorruft, als würde das Ziel ſelbſt, dem dieſe mangelhaften 
Vorlagen dienen ſollen, ebenfalls verworfen. Umgekehrt ge⸗ 
rathen die Vertheidiger des letzten Zieles, nämlich einer um⸗ 
faſſenden Reichsfinanzreform, ſchon durch dieſe bloße Verthei⸗ 
digung auf die bequemſte Weiſe in den Geruch ſtaatsmänniſcher 
Ueberlegenheit, und es ſchadet ihrem Renomms nichts, daß ſie 


Zeilun 
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bildet das Schreiben genau fo wie die Uebrigen das Bündel der gegenwärtigen 
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Ent⸗ 
würfe bei Seite werfen. Dieſe Dinge werden fo, wie fie ftehen, 
wohl bis zum Winter gelaſſen werden müſſen. Es iſt keine 
Möglichkeit da, in der kurzen Spanne Zeit, die die Seſſion 
noch dauern wird, die Finanzreform ernſthaft durchzu⸗ 
führen, und wenn die Seſſion auch noch ein halbes J ihr 
dauern könnte und ſollte, ſo wäre die 
immer noch da, fo lange ſich die verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht entſchließen, andere Vorlagen zu machen. Herr 
Miquel thut immer ſo, als wollte die Reichstagsmehrheit dem 
ſteuerpolitiſchen Prinzip an ſich, der anderweiten Geſtaltung 
des Verhältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten, böswilliger⸗ 
weiſe zu Leibe. Für die Behauptung, daß das die Abſicht 
der Reichstagsmehrheit ſei, giebt es aber gar keinen Beweis. 
Warum ſollte der Reichstag nicht ein geordnetes finanzpoliti⸗ 
ſches Verhältniß herſtellen wollen, da die Verweigerung der 
erſtrebten Ordnung keineswegs Erſparniſſe für die 
Steuerzahler, ſondern nur die Beibehaltung einer unbe⸗ 
quemen Laſtenvertheilung bedeutet? Ob der Deutſche die 
Reichs ſteuerlaſt direkt oder durch Erhöhung feiner Steuer⸗ 
leiſtung als Mitglied eines Einzelſtaates aufbringt, könnte, 
rein auf das Kalkulatoriſche hin abgeſehen, ihm ganz gleichgiltig 
ſein. Die Parteien dürfen, um ein bekanntes Wort zu 
variiren, den verbündeten Regierungen ruhig ſagen: „Machen 
Sie gefälligſt beſſere Steuervorlagen, und wir werden Ihnen 
beſſere Finanzpolitik machen.“ Bis dahin, wo das geſchehen 
ſein wird, bleibt dem Reichstage wirklich nichts Anderes 
übrig, als durch verſtändige Handhabung ſeiner budgetrecht⸗ 
lichen Befugniſſe nothdürftig Ordnung zu ſchaffen, die Ein⸗ 
nahmen angemeſſen zu erhöhen, die Ausgaben angemeſſen 
herabzuſetzen. Auch an dieſer Thätigkeit haben al le Parteien 
theilgenommen. Die jetzt vorliegenden Einnahmeausweiſe 
der Reichspoſtverwaltung und der Reichseiſenbahnverwaltung 
für den Februar beweiſen, daß die Höheranſetzung der Ein⸗ 
nahmen aus beiden Reſſorts nichts Gezwungenes hat. Die 
Einnahmen ſind ſo anſehnlich geſtiegen, daß die Höherbe⸗ 
meſſung von 3 ½ reſp. 3 Millionen für das bevorſtehende 
Etatsjahr vorausſichtlich noch übertroffen werden wird. Die 
Nothwendigkeit einer organiſchen Finanzreform bleibt darum 
beſtehen, aber es iſt doch gut, daß ſie für den Augenblick 
weniger dringlich erſcheint. Umſomehr Muße werden die 
Finanzminiſter der Einzelſtaaten haben, um für den nächſten 
Winter Entwürfe vorzubereiten, denen die Erwerbswelt wie 
der Reichstag größeres Vertrauen entgegenbringen kann. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am 
Sonnabend Vormittag mit den älteren Prinzen eine Prome⸗ 
nade auf dem ſüdlichen Strandwege in Abbazia. — In Abbazia 
und Volosca wird anläßlich der erwarteten Ankunft des Kat- 
ſers Franz Joſeph bereits an der Ausſchmückung der Häuſer 
und Straßen gearbeitet. — Am erſten Oſterfeiertage Vormit⸗ 
tags wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin mit den vier älteren 
Prinzen und dem Hofſtaat dem an Bord des „Moltke“ vom 
Hofprediger Frommel abgehaltenen Gottesdienſte bei und kehrten 
Mittags zurück. — Am zweiten Oſterfeiertage Vormittags 
ſchifften ſich der Kaiſer und die Kaiſerin, von den Prinzen bis 
zum Landungsplatz vor der Villa Angiolina begleitet, auf der 
Yacht „Chriſtable“ ein, unternahmen eine Ausfahrt längs der 
Küſte und kehrten gegen 2 Uhr Nachmittags nach Abbazia 
urück. Eine Stunde ſpäter begab ſich das Kaiſerpaar nebſt 
den kaiſerlichen Prinzen nach einer nach Volosca zu gelegenen 
Wieſe, wo für die Offiziere, Kadetten, Matroſen und Schiffs⸗ 
jungen S. M. S. „Moltke“ eine Feſtlichkeit veranſtaltet wurde. 
Beim Kommen wie beim Verlaſſen des Feſtplatzes wurden die 
Majeſtäten von der Schiffsmannſchaft mit Hurrahrufen und 
von der Kapelle des „Moltke“ mit der deutſchen Volkshymne f 
begrüßt. Um 4½ Uhr kehrte das Kaiſerpaar und die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen nach der Villa zurück. — Abends 8 Uhr reiſte 
der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg nach Berlin 
zurück. — Der Geſandte Graf Philipp zu Eulen⸗ 
burg iſt am erſten Feiertag Abend in Abbazla eingetroffen. 

— Ueber die Gründe, die den Kaiſer zur Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff veranlaßten, geht der 
„Köln. Ztg.“ aus Berlin eine Zuſchrift zu, in der gleichzeitig 
Andeutungen über geplante militäriſche Reformen 
gemacht werden, die auf Anregungen des Kaiſers zurückzuführen 
ſeien. Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 

Die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 


den Kriegs miniſter v. Bronſart iſt vielfach in Be⸗ 7 


ziehung mit dem bekannten Falle Kirchhoff gebracht, und je nachdem 
ſich die Preſſe zu ihm geſtellt hat, die Auszeichnung öffentlich be⸗ 
urtheilt worden. Wir können hierzu bemerken, daß der Kaiſer 
unmittelbar nach Eingang des ſtenographiſchen Sitzungsberichts 
vom 3. März d. J. an den Krlegsminiſter ein huldvolles Tele 
gramm richtete, das, an die Berathung anknüpfend, doch in 
erſter Linie der Befriedigung über das Eutgegentreten des Kriegs⸗ 


Unmöglichkeit 1 


A mer Romans 


jedoch nicht von den Göttern mit 


5 unter ihnen, wohl aber Deutſche, Oeſterreicher, Ruſſen, 


= Normandie, die bei der Frau eines Rentiers in der 


2 winiſters wider die in letzter Zeit leider mehrfach erfolgten 


Antaftungen der Familienehre Ausdruck verlieh. 
Uebrigens muß die Auszeichnung noch von andern Geſichtspunkten 
beurtheilt werden. Sie bedeutet eine Anerkennung dafür, daß der 


um Ruheſtande befindliche General ſich zur Uebernahme des 


3 Kriegsminiſteriums unter recht ſchwierigen Verhältniſſen bereit 


nden ließ, obgleich von ihm doch bekannt war, daß ihn keinerlei 
„Ehrgeiz nach ſeiner glänzenden militäriſchen Vergangenheit mehr 
zeizte. Ste ſteht in direktem Zuſammenhang mit manchen Re⸗ 


formen, deren Grundzüge in weſentlichen Punkten der Kaiſer 
ſelbſt vorgezeichnet hat, während er für andere dem Miniſter ſein 


Einverſtändniß ausdrückte. Die Pläne entziehen ſich vorläufig der 
Oeffentlichkeit, werden jedoch in nicht ferner Zeit 
aktuelle Bedeutung erlangen. Nebenher gehen aber 
auch Umgeſtaltungen von etwas geringerer Bedeutung, die ſich im 
Schoße der Heeres verwaltung ſelbſt vollziehen werden. Daß hierbei 
die Folgen der letzten Heeresreform keine geringe Rolle ſpielen, 
braucht wohl nicht erſt d zu werden. Daß der Kriegs⸗ 
miniſter auf dem Boden der zweijährigen Dienſtzeit der Fußtruppen 
ſteht, ſoll nur angeführt werden, um etwaigen ſchlefen Auslegungen 
die S itze zu nehmen. General von Bronſart hat übrigens am 
19. Vormittags einen mehrwöchentlichen Urlaub auf ſein Gut 
Marienhof in Mecklenburg angetreten. 

raf Dönhoff ⸗Friedrichſtein hatte in 
Königsberg von einer Aeußerung des Fürſten Bis⸗ 
marck über den Handelsvertrag mit Rußland Gebrauch ge⸗ 
macht, die ihm der Reichstagsabgeordnete Kommerzienrath 
Krupp erzählt hatte. Herr Krupp berief ſich auf Herrn 
Schweninger als Gewährsmann. Fürſt Bismarck beſtritt, dieſe 
Aeußerung gethan zu haben. Ebenſo leugnet Herr Schweninger, 
ſie weiter getragen zu haben. So blieb die Sache an Herrn 
Krupp hängen. Dieſer erklärt jet in der „Poſt“: 

Aus der deutſchen Preſſe erſehe ich, daß die Frage über die 
angebliche Aeußerung des Fürſten Bismarck in Beziehung auf den 
deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrag und darüber, daß Profeſſor Schwe⸗ 
ninger mein Gewährsmann ſei, nicht zur Ruhe kommt. Deshalb 
ſehe ich mich ſchlleßlich doch veranlaßt, zu erklären, daß 
feſſor chweninger mein Gewährsmann nicht 
ift, daß ich allerdings irrthümlich ihn eine kurze Zeit 
für den Gewährsmann hielt, daß ich aber über die Veranlaſſung 
zu dieſem Mißverſtändniß mich gleich am erſten Tage mit 
dem Fürſten wie mit Profeſſor Schweninger auseinandergeſetzt 

abe. Wenn mein Name überhaupt im Zuſammenhang mit dieſer 
ngelegenheit genannt wurde, jo iſt es gegen meinen ausdrücklichen 
Wunſch geſchehen.“ e 
Wenn es auch ein „Mißverſtändniß“ war, daß Herr 
Schweninger Herrn Krupp die Aeußerung des Fürſten Bis⸗ 
marck berichtet hat, ſo leugnet Herr Krupp doch nicht, dieſe 
Aeußerung weiter getragen zu haben. Die Angelegenheit ver⸗ 


diente eine weitere Aufklärung dahin, von wem zuerſt die 


Mittheilung ausgegangen iſt. f 

In der Affaire v. Holſtein⸗Kiderlen⸗ 
Wächter veröffentlicht der „Kladderadatſch“ folgende neue 
„Drohungen“: 

Offizlöſes Preßbureau: Wir haben gewartet, ob Sie — nicht 
aus Anftandsgefühl, ſondern aus Rückſichten der Klugbeit — die 
don Ihnen beeinflußten Blätter anweiſen würden, die gegen uns 
geſchleuderten Lügen und Verdächtigungen zurückzunehmen. Das 
1 nicht geſchehen, wir fordern Ste daher auf, es ſchleunigſt nach⸗ 
zuholen. Wir verlangen eine unumwundene Erklärung, daß man 
nicht nur unſere patrlotiſche Geſinnung und die abſolute Integrität 
unſerer Beweggründe anerkennt, ſondern daß auch wohl Dinge ge⸗ 
ſchehen ſein müſſen, die unſere Angriffe als durchaus berechtigt 
erscheinen laſſen. Das iſt ja für Sie nicht leicht zu formultren, 
ober es hilft nicht. Bemühen Sie ſich, dies eine Mal die ſchlichte 
Wahrheit zu ſagen, dann wird es ſchon gehen. Können Sie gar 
nicht damit fertig werden, fo kommen Sie zu uns; wir werden 
Ihnen redlich belfen. Der Telegraph ſteht zu Ihrer Verfügung, 
alſo beeilen Sie ſich! Wir decken, wie wir ſchon geſagt haben, 
von unſeren Karten nur das Nöthigſte auf, aber wir haben noch 
Pfeile im Köcher, die in Sekunden tödten! Mit drei Zeilen 
ſprengen wir den ganzen offiztöfen Preßſchwindel in die Luft.“ 


ſchen Pflicht zu reden übrigens dermaßen überzeugt iſt, ſollte 
er vor allem doch kurz und ſchlicht mit der einfachen Wahrheit 
hervortreten, ſtatt eine Polemik breitzutreten, die ſich bisher 
nur in allgemeinen Redewendungen und Drohungen ergeht und 
daher, wie ſelbſt der „Reichsbote“ bemerkt, etwas vom Stile 
und Geiſt einer politiſchen Revolverjournaliſtik an ſich hat. 


— Am Tage des Inkrafttretens des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages am 20. März ſind in den preußiſchen Grenz⸗ 
dörfern Upidamisken und Pablindzen von höheren ruſſi⸗ 
ſchen Beamten aus Wilna die Uebergangspunkte 
feſtgeſtellt worden. Ein ruſſiſcher General, mehrere Offiziere 
und Beamte ſind mit der Ausführung dieſer im Vertrage vor⸗ 
geſchriebenen Einrichtungen beauftragt. Für die die Ueber⸗ 
gangspunkte überwachenden Beamten ſollen vorläufig Baracken 
gebaut werden, die ſie bis zur Vollendung feſterer Häuſer be⸗ 
wohnen werden. 

— Ueber die Beibringungen von Urſprungszeug⸗ 
niſſen bei der Einfuhr deutſcher Waaren 
nach Rußland ſind durch einen Erlaß des ruſſiſchen 
Finanzminiſteriums an die Zollbehörden nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen gerufen worden : 

Deutſche Waaren, über welche ordnungsmäßige Frachtpapiere 
vorgelegt werden, ſind zu den in den Verträgen mit Deutſchland 
und Frankreich vereinbarten Zollſätzen abzufertigen, ſofern fte von 
einer ihren deutſchen Urſprung nachweiſenden Beſcheinigung be⸗ 
gleitet oder mit Fabrikzeichen verſehen find, aus denen unzweifel⸗ 
haft entnommen werden kann, daß ſie deutſcher Fabrikation 
find. Die genannten Urſprungszeugniſſe können von ruſſiſchen 
Geſandtſchaften, Konſulaten und Konſularagenten, ſowie von 
deutſchen Handelskammern, Kommunal⸗ und Polizeibehörden 
unter Beifügung des Amtsfiegels oder auch von den deut⸗ 
ſchen Zollämtern ausgefertigt werden. Die bei indlrekter 
Einfuhr obligatoriſche Vorlage der Faktura des Fabrikanten kommt 
für deutſche Waaren in Wegfall; ebenſo wird die Vorlage einer 
von dem Ausgangszollamt des Durchfuhrlandes ausgeſtellten Be⸗ 
ſcheinigung darüber, daß die Waaren von ihrem Eintritt in das 
betreffende Land ab ununterbrochen unter Kontrolle der Zollbe⸗ 
hörden geweſen find, nicht gefordert. Die Vorlage der Urſprungs⸗ 
zeugniſſe kann bei der Einfuhr der Waaren, als Anlage der Fracht⸗ 
papiere oder bei Abgabe der Zolldellaration, endlich auch ſpäter 
binnen drei Wochen und bezüglich des Zollamts zu Tiflis und der 
5 8 5 an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres binnen eines 

onats nach dem Tage des Eingangs der Waaren erfolgen Falls 
die Vorlage der Urſprungszeugniſſe erſt nach der für die Abgabe 
der Deklaration vorgeſchriebenen Friſt erfolgt, hat der Empfänger 
EHE Deklaration den deutſchen Urſprung der Waaren zu be⸗ 
einigen. 

— Die „Börſenztg.“ meldet zuverläſſig, daß der von der 
preußiſchen Regierung ausgearbeitete Entwurf über die 
Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung 
fremder Werthpapiere, der als ſogenanntes Bank⸗ 
depotgeſetz durch Strafvorſchriften den Depotverkehr 
zwiſchen Kommiſſionär und Bankkunden zu regeln beſtimmt 
iſt, vorausſichtlich in der nächſten Seſſton dem Reichstage zur 
Vorberathung und Beſchlußfaſſung zugehen wird. — Ueber 
die weitere Behandlung des Checkgeſetzentwurfes iſt 
bisher keine Beſtimmung getroffen, die Ausſicht auf baldige 
Erledigung zuläßt. 


Militäriſches. 


* Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Zinnecker, 
n vom Weſtpr. Ulanen⸗Reg. Nr. 1 zum Roßarzt er⸗ 
nannt; 
Probe in Glogau angeftelt; Martin, Garn.⸗Verw'⸗Dfrektor in 
Glogau, nach Trier, Müller, Kaſerneninſpektor in Poſen, nach 
Berlin verſetzt. 


Wenn der „Kladderadatſch“ wirklich von ſeiner 5 


Lindow, Major a. D., als Garn.⸗Verw.⸗Direktor auf J 


* Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Zacher, 
Zahlmſtr. vom 3. Bat. Inf.⸗Reg. Nr. 140, auf feinen Antrag mit 
Benfton in den Ruheſtand verſetzt. 5 


Ver miſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 25. März. Eine böſe 
Oſterbeſcherung tit, wie ſchon kurz gemeldet, den Mitglie⸗ 
dern der Genoſſenſchaftsbank der Berliner Süd⸗ 
Weſtbürgerſchaft am Belle⸗Allianceplatz zu Theil geworden. 
Am Donnerſtag erhielten ſie ein vertrauliches Schreiben, worin der 
Syndikus der Genoſſenſchaft mittheilte, daß die Bank um etwa 
400000 Mark geſchädigt worden ſel. Durch Börſenſpiele, 
die auf das Konto eines Verwandten des einen Direktors und eines 
Mitgliedes des Auſſichtsraths geſetzt werden müſſen, iſt der Verluſt 
entſtanden. Die Fehlſumme iſt theils durch Hergabe von Baar⸗ 
mitteln entſtanden, theils liegt ſie in ſchlechten Papieren (unbrauch⸗ 
bare Wechſel) theils auch in Schuldverbindlichkeiten größeren Banken 
gegenüber. Viele kleine Handwerker, Hausdiener und Dienſtmädchen 
find um ihre Spareinlagen gekommen. Noch an demſelben Abend 
wurden die Direktoren ihres Amtes entſetzt. Der ſich auf nur rund 
1700 Mark belaufende Kaſſenbeſtand konnte noch ſichergeſtellt werden. 
Größere Banken haben ſich als Gläubigerinnen der Genoſſenſchaft 


bereit erklärt, ihre Forderungen auf 40 Proz. zu ermäßigen. 
Genoſſenſchaft batte beſchränkte Haftpflicht. if e 
Die räthſelhafte Selbſtmörderin aus dem 


Tbiergarten iſt endlich feſtgeſtellt worden. Es iſt eine Dame 
die außerhalb Berlins wohnte. Ihrem letzten Wunſche gemäß ſoll 
der Name nicht genannt werden. 

Elnen ſchrecklichen Tod ſuchte und fand die Schwe⸗ 
ſter des Dachdeckermeiſters und Bau⸗Unternehmers Hirſch⸗ 
feldt im Haufe Jultusſtraße 10 in Nixdorf. Herr H., der Be⸗ 
ſitzer mehrerer Häuſer iſt, hatte ſeine Schweſter bei fi, die ſelbſt 
woblhabend iſt. In letzter Zeit litt dieſelbe häufig an unerträg⸗ 
lichem Blutandrange nach dem Kopfe. Ein ſolcher Anfall muß ſich 
911 gu 1 5 57 a: 12 die ur an haben, ſich 

rei Treppen hoch aus einem Fenſter auf den Hof hinabzuſtürzen. 
Nach einer Stunde trat der Tod ein. N 

Ausſeinemſonderbaren Anlaß unternahm dieſer 
Tage eine junge Berlinerin im Tegeler See einen 
Selbſtmordverſuch. Unweit Saatwinkel war ſie am hellen 
Tage ins Waſſer geſprungen; als ſie aber merkte, daß es ihr doch 
ans Leben ging, da rief ſie aus Leibeskräften um Hilfe und wurde 
auch noch rechtzeitig wieder herausgeholt. Mitletdige Leute nahmen 
die Unglückliche zunächſt auf, bis ſie jo welt wieder hergeſtellt war, 
daß ſie nach Berlin zurücktehren konnte. Als den Beweggrund der 
verzweifelten That gab ſie an, daß ihr Bräutigam fie, nur 
um mit Freunden Skat zu ſpielen, „verſetzt“ hätte. 

Ein Wieſenbrand entwickelte ſich Freitag Nachmittag 
unter den Augen der nach Tauſenden zählenden Beſucher der 
Spandauer Bergbraueref. Um 3 Uhr fuhr auf den 
Geleiſen der Lehrter Bahn ein Eiſenbahnzug durch das Wieſen⸗ 
gelände unterhalb des Spandauer Berges, das ſonſt um Diefe 
Jahreszelt noch unter Waſſer zu ſtehen pflegt. Kaum war der 
Zug vorüber, ſo ſtiegen dicht am Bahndamm Rauchwolken faſt 
gleichzeitig an drei verſchiedenen, weit von einander liegenden 
Stellen auf, Augenſcheinlich hatten Funken aus der Maſchine 
das dürre Gras entzündet. Die Flammen breiteten ſich mehr und 
mehr aus und der Qualm erfüllte den ganzen Garten der Berg⸗ 
brauerei. Nahezu eine Stunde währte der Brand, bis es den 
Gendarmen unter Mithilfe des Publikums gelang, dem Feuer Ein 
halt zu thun. 

, Die Schauſpielerin Anna Haverland batte ih be⸗ 
kanntlich als Mitglied des „Berliner Theaters“ vor etwa u 
friſt geweigert, auf eine, Nachmittags an fie gelangte plötzliche Auf⸗ 
forderung unverweilt die „Iphigenie“ zu ſpielen, da ihr die erfor⸗ 
derliche Zeit gi Vorbereitung und Sammlung fehle. Jede andere 
Rolle ihres Repertoirs ſtellte fie im Intereſſe der Einſchiebung 
einer Vorſtellung zur Verfügung, nur die „Ipbigenie“ glaubte fie 
nicht aus dem Stegreif ſpielen zu dürfen. Sie wurde entlaſſen und 
verklagte deshalb den Direktor Ludwig Barnay beim Büßhnen⸗ 
Schiedsgericht auf Auszahlung einer Jahresgage. Seit einem 
ahre hat ſich nun das Bühnenkarkell⸗Schtebsgericht mit der 
Angelegenheit beſchäftigt. Dasſelbe aus fünf Schiedsrichtern be⸗ 
ſtehend, hat ſich aber nach dem „Börſ. Cour.“ nicht entſchließen 
können, ein Urtheil zu fällen; es verweiſt Frl. Haverland jetzt auf 
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Pariſer Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 

Manche Ereigniſſe, zumal in einer Weltſtadt, hören ſich an, 
als entſtammten fie dem Kapitel eines mit lebhafter Phantaſie ge⸗ 
; und doch müſſen wir uns ſchließlich geſtehen, 
Daß immer nur nach der Natur gezeichnet wird und daß das Leben 
ſeldſt viel ſeltſamere Erſcheinungen uns bietet, als eine noch ſo 
weitſchweiſende Einbildungskraft zu erfinden vermag. 


Nicht allein da unten, auf des Meeres Grund, wohin Schillers 


0 | Taucher ſich wagt, iſt's fürchterlich, auch die Weltſtadt enthält 


iefen, die ſehr viele Menſchen nimmer zu ſchauen begehren, die 
0 Nacht und Grauen bedeckt wer⸗ 
den, fondern welche die Polizei, ein Theil der modernen Vorſehung, 
ans Licht zu ziehen mit Eifer bemüht iſt. — So hat fie denn vor⸗ 
a erſt einen ſehr guten Fang gemacht, indem fie Paris — wer 
kann jagen, für wie lange? — von einer internationalen Schwindler⸗ 
bande befreit hat. Zwei ungariſche Gauner hatten bei dem Aka⸗ 
demie⸗Mitgliede Henri v. Bornier einen Expreſſungsverſuch ge⸗ 
macht; am Schalter des Poſtbureaus, wo ſie die Antwort erwarten 
wollten, wurden ſie von Geheimpoliziſten feſtgenommen; die be 
nen gefundenen Papiere gaben Anlaß, am ſelben Abend um 10¼ 
hr 22 Mitglieder der Bande in einer Gaſtwirthſchaft der Rue de 
ia Roquete aufzuheben. Die Geſellſchaft ſcheint ſtreng auf den aus⸗ 
ländiſchen Charakter gehalten zu haben; kein Franzoſe 1 81 16 

ürken, 


Griechen u. |. w. — Der Zweck der Geſellſchaft war, die Bettelei 


8 in großem Maßſtabe und auf nicht gewöhnliche Weiſe zu betreiben. 
Dazu fertigten fie 
dn und dann ftellten fie ſich als ehemalige Offiziere, Aerzte, Lehrer, die 


Päſſe, Diplome, Zeugniſſe in beliebiger Anzahl 


iffbruch gelitten hatten, vermögenden Perſonen vor. An ihrer 
Spitze ſtanden ein Deutſcher, Alfred Zickert, der in dieſer Welt 
aur „Baron“ genannt wurde, und der Oeſterreicher Heinrich 
charbort. Bet Beiden fand man Offizierspatente, die nicht ge⸗ 


4 . 1 alſo wohl geſtohlen waren; Beide ſollen ein Benehmen und 
eine 


prache zeigen, die es als gar nicht unbegreiflich erſcheinen 
laſſen, daß die Angebettelten die Träger der Patente für veritable 
ehemalige Offiziere hielten. Von dieſer Seite alſo, da die Genoſ⸗ 


ſenſchaft, zumal fie natürlich die für Fremde obligatoriſche Anmel- 
Diung nicht beforat hat, ausgewieſen wird, werden die Barone Roth⸗ 
ſchild Hirſch und Genoſſen für einige Zeit Ruhe haben. 


Von der Polizei entdeckt wurden am jelben Tage auch, aber 
nicht, um beſtraft, ſondern um belohnt zu werden, zwei unglückliche 
Weſen, eine Negerin aus dem Senegal und eine ae 1 

ue du ac 
als Dienſtboten angeſtellt waren. Geflüſtert von dieſer Geſchichte 
hat man in dem betreffenden Viertel ſchon ſeit dem Monat De⸗ 
mber; das Eingreifen der Polizei hat ſchließlich eine junge Ar⸗ 
eiterin veranlaßt, die ſich der gleichſam wie in ſtrenger Haft ge⸗ 


haltenen Dienſtboten angenommen und ihnen ab und zu Lebens⸗ 
mittel zugeſteckt hatte. Beide Mädchen wurden in einem ſchrecklichen 
Zuſtand aufgefunden; als Nachtlager theilten ſie einen Strohſack; 
ſriſche Leibwäſche war ihnen ſeit langer Zeit nicht mehr gegeben 
worden; ihrer Ausſage nach haben fie häufig hungern und oft nur 
von Waſſer und Brot leben müſſen; den ausbedungenen Lohn baben 
fie nie erhalten. en hat man konſtatirt, daß ſie krank find und 
Spuren grober Mißhandlungen zeigen. Die Negerin, die ſeit drei 
Jahren in dem anmuthigen Hauſe war, durfte niemals ausgehen; 
von ihrer Exiſtenz hatte die Nachbarſchaft keine Ahnung. Das 
Mädchen aus der Normandie, das zwölf Jahre lang der lieblichen 
Behandlung ausgeſetzt war, wurde Abends nach 10 Uhr geſehen, 
wenn fie die Abfälle in den Hof trug. Die Mädchen, die jetzt von 
ihrer Herrin für immer auf ein Landgut geführt werden ſollten, 
haben bei einem Fabrikanten des Viertels vorläufig Unterkunft ge⸗ 
funden. Die Unterſuchung iſt im Gange; daß ſie alle die Ge⸗ 
ſchichten, die jetzt in der Nachbarſchaft von Mund zu Mund gehen, 
als wahr erweiſen wird, iſt ſchier unmöglich. 

För die nicht ganz direkt Betheiligten iſt auch das Drama un⸗ 
durchſichtig, das mit ſeinem tragiſchen Ausgang ſeit einigen Tagen 


i hier das Hauptintereſſe in Anſpruch nimmt. Als Thalſache liegt 


der Selbſtmord der Lehrerin Fräulein Alice Pinard vor. Erit 
hieß es, die Selbſtmörderin ſollte in einigen Tagen ihre Hochzeit 
mit einem in der politiſchen Welt bekannten Manne feiern; ſie jel, 
weil ein bis dahin unbekannt gebliebener Umſtand den Plan ver⸗ 
eitelt habe, in den Tod gegangen, im vollen Schmuck ihres Hoch⸗ 
zeitkleides. Dann erfuhr man etwas mehr von der Sache. 

Der Mann iſt das ehemalige Senatsmitglied, Paſtor Dide in 
Neuilly, einem Vorort von Paris. Nach dem Bericht der Jugend⸗ 
freundin der Unglücklichen, die übrigens durchaus nicht mehr jung 
war — te ſtand in ihrem 52. Jahr — knüpfte Paſtor Dide, der 
damals Senator war, vor mehreren Jahren Beziehungen zu der 
Pinardſchen Familie an. Er verliebte ſich in die ſchöne und vor⸗ 
nehme Alice. Es gab jedoch ein Hinderniß für das Glück der ſich 
Liebenden: Paſtor Dide war verheirathet. Dieſes Hemmniß ſollte 
durch eine Scheidung aus dem Wege geräumt werden; auf das 
förmliche Verſprechen baldigſter Heirath hin willigte die Lehrerin 
ein, die Geliebte des Senators zu werden. Die Scheidung wurde 
endlich ausgeſprochen, doch erklärte der Paſtor der auf Heirath 
Drängenden, er ſei genöthigt, in zweiter Inſtanz den Prozeß zu 
verfolgen, da die Bedingungen des Urtheils für idn unannehmbar 
ſeien. Inzwiſchen aber verheirathete ſich Herr Dide wieder, nur 
nicht mit Frl. Alice Pinard. Dieſe, die nach Paris übergeftedelt 
war, erfuhr ſonderbarer Weiſe von den Vorkommniſſen nichts; die 
Krane Den ee wurden immer ſeltener, ſchließlich blieben 

e ganz aus. 

Die Verrathene, die ein blindes Vertrauen zu dem geliebten 
Manne hatte, quälte ſich lange Zeit mit Zweifeln und Sorgen; 
endlich beauftragte ſie die Freundin, ſich danach zu erkundigen, ob 


die Scheidung wirklich erfolgt ſei. Madame Chapelet, die Ver⸗ 
traute, erfuhr die Wahrheit, wagte aber nicht, ſie ihrer Freundin 
einzugeſtehen. Wohl aber begleitete fie am letzten Freitag die 
Freundin in das Haus des Paſtors. Als ſich Alice Pinard bei 
dem Portier nach der Anweſenheit des Paſtors erkundigte, erhielt 
ſie die Antwort: „Herr Dide iſt nicht ausgegangen: Madame tft 
krank.“ Sie fragte: „Wie, Madame?“ Der Portier antwortete 
trocken: „Ja, Madame.“ 


Im Zimmer des Paſtors hat ſich nun eine tragiſche Scene 
abgeſpielt; der ehemalige Geltebte bat kaiefällig die Rächerin, kein 
Aufſehen zu machen, da er das Dazwiſchenkommen ſeiner Gattin 
fürchtete. Er erhielt die ſchneidende Antwort: „Wenn ich Ihre 
Infamtie hätte vermuthen können, würde ich mit einem Dolche 
gekommen ſein; aber es fit mir fo lleber; wenſgſtens gehe ich ſo 
nicht mit Händen, an denen Blut klebt, ins Jenseits.“ Seine Ein⸗ 
würfe, ſie hätte doch von der Heſrath erfahren müſſen, beachtete 
ſie nicht; als ſie das Zimmer verließ, ſagte ſie noch einmal: „Sie 
ſind die Urſache meines Todes; aber vor meinem Scheiden rufe 
ich noch die göttliche Vergeltung auf dies Haus herab. 


Paſtor Dide ſtellt den Sachverhalt allerdings ganz anders dar. 
Er behauptet, er ſet nie der Geliebte der Verſtorbenen geweſen. 
Frl. Pinard habe einen exaltirten und romantiſchen Geiſt gehabt; 
ſie habe für ihn eine geiſtige und rein platoniſche Leidenſchaft 
gefaßt; die mannigfachen Briefe an ihn habe ſie mit „Beatrice“ 
unterzeichnet und ihn für ihren „Dante“ gehalten. Sie ſei von 
der Einbildung beſeſſen geweſen, hohe Perſönlichkeiten wollten mit 
ihr die Ehe eingehen. Er habe niemals etwas gethan, die Leiden⸗ 
ſchaft der Unglücklichen zu ermuthigen; ihre Briefe ſeien ſtets un⸗ 
beantwortet geblieben. Seit ſeiner Verheirathung habe Frl. Pinard⸗ 
ihre Briefe „eingeſchrieben“ geſchickt, von deren Inhalt 1 Gattin 
ſtets Kenntniß genommen habe. Madame Chapelet, die Freundin 
Alice Pinards, läßt dieſen Darlegungen die kräftigſte Ablehnung 
widerfahren und ſagt, der Briefwechsel zwiſchen dem Liebespaar 
jet unter Siegel und werde ſpäter veröffentlicht, die Wahrheit ihrer 
Mittheilungen ans Licht bringen. Sie fügt hinzu, daß Paſtor 
Dide, als ihm die frühere Geliebte ihren Entſchluß, ſich zu tödten, 
mittheilte, geſchworen habe, ſte am nächſten Tage, am Sonnabend, 
zu beſuchen. Auch dieſes Verſprechen habe Paſtor Dide gebrochen; 
er ſei nicht zu der Unglücklichen, die ihn den ganzen Sonnabend 
erwartet, gekommen. Von den Aerzten iſt wirklich feſtgeſtellt 
worden, daß ſich Alice Pinard in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag gegen 1 Uhr den Tod gegeben hat. 

Wer mag Recht haben, der Angegriffene,, der ſeine Situation, 
oder die Anklägerin, die das Andenken der Freundin vertheidigt ? 


Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß Paſtor Dide zum Ver⸗ 
waltungsrath der Liga gehört, die ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
anſtändige Frauen auf der Straße zu beſchützen und die Ausſtellung 
unzüchtiger Bilder zu verhindern Albertus. 


Br 


das ordentliche Gericht. Thatſächlich haben ſich drei der Richter 
für Frl. Haverland, zwei für Herrn Barnay erklärt. 

T Die Anlage eines ſchiffbaren Kanals von der 
Havel nach dem Neuen Palais“ iſt mit dem Ankauf 
der Villa Ingenheim durch den Kaiſer in Ausſicht genommen. 
Der Kanal ſoll bei der neben der Villa neu anzulegenden Ma⸗ 
troſenſtatlon beginnen, den höher zu legenden Bahnkörper der 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn durchgueren und dann 
hinter den Kommuns entlang führen, wo ſeine Weiterführung durch 
das Golmer Bruch bis nach dem Gallin bei der über die Havel 
bei Werder führenden Eiſenbahnbrücke beabſichtigt iſt. 

Lokales. 
: Boten, 27. März. 

Das Oſterfeſt war hier von dem herrlichſten Wetter be⸗ 
günffigt. Die Luft war während beider Feiertage ruhig und mild, 
ſodaß man die Mittags⸗ und Nachmittagsſtunden ſehr aut im 
Freien zubringen konnte. Die Veranügungsgärten in den Vor⸗ 
orten waren denn auch durchweg faſt überfüllt und manchen Wirth 
traf der zahlreiche Beſuch fo unvorbereitet, daß ihm bald die Vor⸗ 
räthe ausgingen. So war z. B. im Schillings⸗Etabliſſement am 
erften Oſterfeſertag gegen 6 Uhr Abends kein Bier mehr zu 
bekommen. Trotz des ſtarken Verkehrs, der überall herrſchte, Find 
alücklicherweiſe nur wenige Unfälle vorgekommen. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich am Sonntag Nachmittag vor dem Berliner Thor 
ab. Dort wurde das vor einem einſpännigen Perſonenſuhrwerk ge⸗ 
ſpannte Pferd eines hieſigen Bäckermeiſters ſcheu und ing 
durch, wobel der Wagen an einem Gaskandelaber hängen blie 
und ſehr ſtark beſchädiat wurde. Die Inſaſſen kamen glücklicher⸗ 
weiſe mit dem bloßen Schrecken davon. Auf dem Bohnſchen Platz 


war beſonders in den Abendſtunden das Gedränge ſehr groß. 
Der Platz iſt jetzt ringsherum mit Buden beſetzt, die des 
Sehenswerthen genug bleten. Am Sonnabend Abend hätte 
dort leicht ein großes Unglück entſtehen können. Ein Mann 
zündete ſich nämlich an einer frei brennenden Gasflamme 
vor der Bude eines Schnellphotographen eine Zigarre an, 
wobei das Zelttuch in Brand gerleth; doch konnte das Feuer 
ſogleich mit einigen Eimern Waſſer gelöſcht werden. — 
Der Unfug des Oſterſchleßens konnte auch diesmal, 
trotzdem die Boltzel umfaſſende Maßregeln getroffen hatte, nicht 
ganz unterdrückt werden. Namentlich am Sonnabend Abend und 
am Morgen des erſten Oſterfeiertages nahm das Knallen in den 
mehr entlegeneren Theilen der Stadt und in den Vororten kein 
Ende. Es gelang der Polizei im Ganzen 40 der Unfugftifter ab⸗ 
zufaſſen und zur Haft zu bringen. Vielfach flüchteten die Burſchen 
am Sonntag Morgen in die voll beſetzten Kirchen, wo ſie natürlich 
aus Rückſicht auf den Gottesdienſt von den Schutzleuten nicht 
herausgeholt werden konnten. 

Die Kirchen waren an beiden Tagen ſehr ſtark beſucht. In 

der Pfarrkirche war geſtern der Andrang ſo ſtark, daß mehrere 
zung ohnmächtig wurden und aus der Kirche geſchafft werden 
mußten. 
Das Emmausfeſt bei der Johanniskirche war nicht ſehr 
ſtark beſucht und verllef ohne jede Störung. Ein Schutzmann in 
Civil konfiscirte ſechs Schußwaffen, die von jungen Burſchen zu 
der Feier mitgebracht worden waren. Auf der Polizei⸗Direktlon 
Hat ſich übrigens ein wahres Arſenal von den verſchiedenſten 
Schußwaffen, von der kleinſten Piſtole bis zum großkalibrigen Ge⸗ 
wehr angeſammelt. Die Sachen werden den Eigenthümern in 
einigen Tagen zurückgegeben. — Zum Schluß wollen wir noch er⸗ 
wähnen, daß die Verfügung des Herrn Regſerungspräſidenten be⸗ 
treffend die Freigabe verſchiedener Gewerbebetriebe am erſten 
Diterfeiertage hier nur wenig benutzt worden iſt. Faſt alle Läden 
Waren während des ganzen Tages geſchloſſen. 


Die Broſche im Werthe von 600 Mark, welche im 
Degener vor. Eh als gefunden auf der Poltzeidirektlon ein⸗ 
geliefert war, iſt jetzt von einer Gräfin Dankelmann in Berlin als 
ihr Eigenthum reklamirt worden. Die Broſche iſt der Gräfin, wie 
ſie angiebt, damals geſtohlen worden. Der Finderlohn in Höhe 
von 60 Mark wird dem Finder jetzt ausgeliefert werden. 

p. Racheakt. In einem Geſchäft auf dem Alten Markt iſt 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend von unbekannter Hand 
die Schaufenſterſcheibe mit einem Diamant zerſchnitten worden. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Racheakt. 

p. Rohheit. Am Sonnabend Nachmittag haben zwei Kellner 
auf dem Sapiehaplatz einen taubſtummen Menſchen in der rohſten 
Welſe mißhandelt. Sie wußten ſich ihrer Feſtnahme allerdings 
zunächſt durch die Flucht zu entziehen, wurden aber in der Wilhelm⸗ 
ſtraße 85 1 nn eingeholt, welcher dann die Feſtſtellung 

r Perſonalien veranlaßte. 

Ki: 9 Fuhrunfälle. An der Ede der Berliner⸗ und Viltoriaſtraße 
brach an einem Fuhrwerk vom Lande am Sonntag Nachmittag das 
linke Vorderrad. Die Inſaſſen mußten aussteigen und den Weg 
nach Haufe zu Fuß zurücklegen. — Auf der St. Martinſtraße brach 
um dieſelbe Zeit an einer Droſchke ein Vorderrad. 

p. Aus dem Polizeibericht. Berbaftet wurden am 
Sonnabend ſechs Bettler und zwei ſinnlos betrunkene Frauen⸗ 
zimmer, die auf der St. Martin⸗ bezw. Halbdorfſtraße aufgefunden 
wurden; am Sonntag ein Bettler, ein Schuhmacher, welcher in 
angetrunkenem Zuſtand mehrere Perſonen in der Halbdorf⸗ 
ſtraße anrempelte und ein Schneiderlehrling, der einem 
Kaufmann in der Breltenſtraße 16 Citrenen geſtohlen 
Hatte. — Ein Straßenauflauf entſtand am Sonn⸗ 
abend Nachmittag auf dem Schrodkamarkt, weil ſich dort 
zwei Arbeiter prügelten. Ein Schutzmann ſtellte die Ruhe wieder 
ber. — Geſtohlen wurde einem Kutſcher aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Stall in der Breslauerſtraße ein Reiſepelz. — Ge⸗ 
funden find ein polniſches Gebetbuch, ein Pincenez, ein Coupon, 
eine Bernſteinbroſche und eine Briefwaage. Die letzten beiden 
Gegenſtände ſind in einem Geſchäftslokal liegen gelaſſen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dlrettlon Brezian iſt in Folge eines Dammrutſches der Güter⸗ 
verkehr auf der Strecke Ottmachau⸗Heinersdorf auf acht Tage ein⸗ 
geſtellt. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen vermittelt. 

Hamburg, 24. März. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Hamburg macht bekannt: Der Perſonenzug 56 Berlin⸗Ham⸗ 
burg ſtieß heute in Hagenow mit einem Rangirzuge zuſammen. 
Der Zugführer des Perſonenzuges iſt getödtet, Packmeiſter 
und Heizer anſcheinend ſchwer verletzt. Von den Reiſenden 
iſt keiner beſchädigt. Der Betrieb wurde zunächſt durch Um⸗ 
ſteigen vermittelt, nach vier Stunden aber wieder hergeſtellt. 
Die Unterſuchung hat bisher ergeben, daß kein Verſchulden 
des Perſonals, ſondern ein unglücklicher Zufall die Urſache 
des Zuſammenſtoßes iſt. f 

Hagenow i. Mecklbg., 24. März. Der heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr 30 Min. aus Berlin nach Hamburg abge⸗ 
gangene Zug Nr. 56 iſt hier verunglückt. Vom Zugperſonal 
iſt eine Perſon todt, mehrere verwundet. 


au, 24. März. Nach einer Mittheilung der Eiſenbahn⸗ 


Karlsruhe, 24. März. Der Großherzog unternahm nach 
ſeinem Unwohlſein heute die erſte Ausfahrt in geſchloſſenem Wagen. 

Wien, 26. März. Der öſterreichiſche ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teitag wurde geſtern hier in Anweſenheit von etwa 150 Delegirten, da⸗ 
runter aus Berlin die Abgeordneten Bebel und Singer, eröffnet. 
Bebel überbrachte die Grüße der deutſchen Parteigenoſſen, welche 
mit großer Freude die Entwickelung der öſterreichiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung verfolgten. Nach Erſtattung des Parteiberichts durch 
Dr. Adler wurde der Parteileitung Abſolutorium ertheilt und hier⸗ 
auf die Debatte über die Organiſation begonnen. 

Rom, 24. März. Zum internationalen mediziniſchen Kongreß 
find bisher ungefähr 4000 Theilnehmer eingetroffen, darunter 
Spencer, Wells und Thompfen aus London und Backer aus 
Paris. Auch Profeſſor Virchow iſt hier eingetroffen. . 

Turin, 26. März. Eine Abordnung der Munizipalität 
der Stadt Peſt hat der Familie Koſſuths die Beileidsbezeu⸗ 
gungen ſeiner Heimath überbracht und einen Kranz an der 
Bahre des Verſtorbenen niedergelegt. 

Petersburg, 25. März. Der Chef des Generalſtabes des 
Kiewer Militärbezirks Bjenewskij iſt an Stelle Welitſchkos zum 
Gehilfen des Chefs des Großen Generalſtabes ernannt worden. 

Paris, 24. März. Die Münzkonferenz hält heute die letzte 
Plenarverſammlung ab. Am 2. April werden die Mitglieder der 
Konferenz noch einmal zuſammentreten, um die Konvention zu 
unterzeichnen. 

Paris, 24. März. Internationale Sanitätskon⸗ 
ferenz.] Die Beſtimmungen betreffs der ſanitären Ueberwachung 
der Mekkapilger wurden von ſämmtlichen Mächten angenommen. Nur 
die Türkei hat ihre Entſchließung aufgeſchoben. England behielt 
ſich die Entſcheidung über die Maßnahmen betreffs der Schifffahrt 


B. im perſiſchen Golf bis nach Einvernahme mit der indiſchen Regie⸗ 


rung vor. 

Paris, 26. März. Das Finanzminiſterium glebt in Ausfüh⸗ 
rung der Münzklonventlon bekannt, daß die italleniſchen Silber⸗ 
ſcheidemünzen von 20 und 50 Centimes, ſowie von 1 und 2 Fred. 
vom 25. Juli d. J. an in Frankreich keinen Kurs mehr haben 
e Staatskaſſen tauſchen dieſe Münzen bis zum 24. Juli 


d. J. ein. 

J rüſſel, 24. März. Die Zeitſchrift „Congo Illuſtré“ meldet, 
daß ein Syndikat der hervorragendſten Banken Brüſſels ſoeben 
eine hypothekariſche Anleihe von 6 Millionen Francs, welche von 
der Eiſenbahn⸗Kompagnie des Kongo aufgelegt iſt, feſt über⸗ 
nommen habe. 

Brüſſel, 26. März. Es beſtätigt ſich, daß der König 
die Demiſſion des Miniſterpräſidenten und Finanzminiſters 
Beernaert ſowie diejenige des Juſtizminiſters Lejeune an⸗ 
genommen hat. Die übrigen Miniſter bleiben im Amte. 
Desmet Denayer, Deputirter von Gent, iſt zum Finanz⸗ 
miniſter und Begerem, ebenfalls Deputirter von Gent, zum 
Juſtizminiſter ernannt worden. De Burlet behält das Porte⸗ 
feuille des Innern und wird den Vorſitz im Kabinet über⸗ 
nehmen. 

London, 24. März. Das Unterhaus hat ſich bis Donnerſtag 


vertagt. 
Bern, 24. März. Der Bundesxath hat ſich bereit erklärt, 


das Bundesgericht zu ermächtigen, das ihm von den Regierungen 
von Chile und Frankreich angebotene Schiedsrichteramt über die 
von Chile in der Bank von England deponirten, vom Verkaufe von 
Guano herrührenden Gelder unter gewiſſen Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, und benachrichtigte hiervon die Regierungen von Frankreich, 
Chile, Großbritannien und Peru. 

Bukareſt, 25. März. Die heutige öffentliche Verſammlung 
der Liberalen war ſchwächer beſucht, als die Verſammlungen an 
den letzten Sonntagen. Vor dem liberalen Klub ſammelten ſich 
mehrere Perſonen an, von denen einige wegen der Weigerung, 
weiter zu gehen, verhaftet wurden. Unter deu Verhafteten befinden 
ſich zwei Brüder Lecca, von denen der eine der Deputirtenkammer 
angehört. Derſelbe hatte ſich thätlich gegen einen Polizeiagenten 
vergangen. Ein Offizier der Stadtwache wurde durch einen Stein⸗ 
wurf verwundet. 

Athen, 25. März. Die Seſſion der Kammer iſt geſchloſſen 
worden. Das Gerücht, daß die Kammer zu einer außerordentlichen 
Seſſion einberufen werde, beſtätigt ſich nicht. F 

Newyork, 24. März. Dem „New-York Herald“ wird 
aus Montevideo gemeldet, daß eine einflußreiche Gruppe in 
Rio de Janeiro den Ausländern mit Feindſeligkeit begegne, 
die ſich beſonders gegen die Engländer und Portugieſen richte, 
welche beleidigt und bedroht worden ſeien. Die Aufſtändiſchen 
hätten das neu befeſtigte Santa Maria genommen, wobei die 
Regierung große Verluſte erlitten hätte. 

Rio de Janeiro, 24. März. Die portugieſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe haben den Hafen verlaſſen. Peixoto bereitet einen An⸗ 
griff auf die Aufſtändiſchen im Süden vor. 

Montevideo, 25. März. Die portugieſiſchen Schiffe 
mit Saldanha da Gama und ſeinen Offizieren an Bord ſind 
hier eingetroffen; die Behörden von Uruguay ließen dieſelben 
jedoch nicht in die Quarantäneſtation einlaufen. Die Schiffe 
werden wahrſcheinlich nach Buenos⸗Ayres gehen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Pof. Ztg.“ 
Berlin, 27. März, Morgens. 

Berliner Turner fanden am erſten Diterfelertage auf dem 
Artillerieſchießplatz zu Kunnersdorf, wohin ſie einen Dauer⸗ 
marſch gemacht, einen noch nicht erplodirten Zün⸗ 
der, den ſie aufhoben und mitnahmen. Bald darauf explo⸗ 
dirte der Zünder und riß dem Artilleriſten der ihn trug 
beide Hände weg. Ein Soldat wurde auf beiden Augen 
erheblich verletzt. Sechs andere Perſonen mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. 


Rom, 27. März. Die Blätter bezeichnen das Ge⸗ 
rücht von der Anknüpfung der Handels vertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Italien und Frank⸗ 
reich als unzutreffend. Die Geneigtheit der italie⸗ 
niſchen Regierung ſei bekannt, doch wäre es unwahrſcheinlich, 
daß irgend welche Schritte in Paris gethan würden, ſo lange 
15 ien en Schutzzöllner ihre gegenwärtige Haltung bei⸗ 

ehielten. 

Nom, 27. März. In Monte Doro (Provinz Cal⸗ 
taniſetta) kam es Abends bei einer Prozeſſion zwiſchen 
den Arbeitern zweier Schwefelgruben zu Schlägereien. 
Die Gendarmen bemächtigten ſich der Schuldigen, die Arbeiter 
verlangten deren Freilaſſung. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 


3 Perſonen verletzt, darunter ein Gendarm. Aus 
Caltaniſetta ſind Kavallerie⸗ und Infanterieverſtärkungen ab⸗ 
gegangen. 

Brüſſel, 27. März. Derliberal⸗progreſſiſtiſche 
Kongreß hielt geſtern und heute ſeine jährliche Sitzung ab. 
Zu derſelben waren zahlreiche Delegirte aus Brüſſel und der 
Provinz erſchienen. Der Kongreß ſprach ſich zu Gunſten 
des Prinzips der proportionellen Volks⸗ 
vertretung, der Rekonſtitution der liberalen Union auf 
Grundlage des demokratiſchen Programms, der Gleichberechtigung 
beider Sprachen, ſowie der Organiſation und geſetzlichen Rege⸗ 
lung der Arbeiterverhältniſſe aus. Ferner genehmigte der Kon⸗ 
greß einen Theil des Programms und ſtimmte zu Gunſten 
der Verſtaatlichung der Kohlengruben. 


5 Handel und Verkehr. 

Berlin, 23. März. [Wochen ⸗Wollbericht.] Gegen 
die Vorwochen war, was insbeſondere den Umfang des Geſchäfts 
anbetrifft, im beutigen Berichtsabſchnltt eine entſchiedene Ab⸗ 
ſchwächung zu konſtatiren. Die Zahl der Käufer, welche persönlich 
unſeren Platz aufſuchte, war eine ſehr kleine und die durch Ver⸗ 
mittelung der Kommiſſionäre gethätigten Abſchlüſſe in deutſchem 
Produkt waren als mäßige zu bezeichnen. Es mögen insgeſammt 
vielleicht 500 bis 600 Zentner Rückenwäſchen und ſchwarzgeſchorene, 
ſogenannte Schmutz⸗ oder Schweißwollen nach den inländi⸗ 
ſchen Fabrikdiſtrikten Abſatz gefunden haben. Von erſteren fan⸗ 
den mittlere und beſſere Tuch⸗ und Stoffwollen, von letz⸗ 
teren Kreuzungswollen bevorzugte Beachtung. Maßgebende Preſſe 


ſind nicht anzugeben, doch hatte es den Anſchein, als ob dieſelben 
weiter zu Gunſten der Käufer lägen. Im Kontraktgeſchäft herrſchte 


nicht die geringſte Bewegung. Produzenten halten ungefähr vor⸗ 
jährige Forderungen aufrecht, während Reflektanten nur erheblich 
unter denſelben bieten — jo find Abſchlüſſe nicht zu ermöglichen. 
Ueberſeeiſche Wollen hatten rubigen aber verhältnißmäßig befriedi⸗ 
genden Abzug zu den Notirungen der letzten Londoner Ver⸗ 
ſtelgerung: dieſelbe ſchloß in feſter Tendenz; von den ausgebotenen 
188 589 Ballen wurden nur etwas über 114000 Ballen, haupt⸗ 
ſächlich nach dem Auslande begeben. Der Beginn der nächſten 
Auktionsſerie tft auf den 1. Mai feſtgeſetzt und ſoll circa 380 000 
Ballen zum Ausgebot bringen. 

Frankfurt a. M., 24. März. Dem „Frankf. General⸗Anz.“ 

äufolge hat der Verwaltungsrath der Heſſiſchen Ludmwigd= 
ahn beſchloſſen, die Generalverſammlung auf den 27. April 
einzuberufen und derſelben die Vertheilung einer Dividende von 
4¼ Prozent vorzuſchlagen. Der Vertrag zwiſchen der Bahn und 
der Regierung wegen der Wormſer Brücke wird gleichfalls der 
Generalperſammlung vorgelegt werden. 
München, 24. März. Die offiziellen Saatenberichte 
für das Königreich Bayern von Mitte März konſtatiren, daß die 
Getreideſaaten trotz mannigfachen Mangels an Schneebedeckung be⸗ 
frledigend durchwinterten. Für die bereits guten Ernteausfichten 
würden jetzt kräftige Niederſchläge erforderlich fein. Nur die Klee⸗ 
ſaaten find ausgefroren. Die Frühjahrsausſaaten haben theilwetſe 
bereits begonnen. Die Hopfenausſichten find mittelmäßig. Der 
Stand der Weinreben iſt befriedigend. 

** Wien, 24. März. Ausweis der öſterr.⸗ ung ar, 
Staatsbahn löſterreichiſches Netz) vom 11.—20. März 669029 Fl. 
Mehreinnahme gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen 
Jahres 3982 Fl. 


Marktberichte. 


Berlin, 24. März. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
cicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
den Zentral⸗Markthallen.] Marktlage. Fleiſch: 
Starte Zufuhr, beſonders von auswärts, Geſchäft etwas ſchwankend. 
Kalbfleiſch gefragt, däniſches Rindfleiſch und Bakonier nachgebend. 
Wird und Geflügel: Zufuhr in Wildgeflügel knapp, zahmes 
Geflügel reichlich, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. Hilde: 
Zufuhr genügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. Butter 
und Käſe: Unverändert, Geſchäft ziemlich lebhaft. Gemüſe, 
Ob ſt und Südfrüchte: Bei recht lebhaftem Geſchäft, Preiſe 
wenig verändert, Zufuhr genügend. 

eiſch. eiſch Ia 52—58, IIa 45 50, IIIa 37—44, IVa 
30 —35, däniſches 34—38, Kalbfleiſch Ia 52—68, IIa 35—50 M., 
Hammelfleiſch la 46—53, a 35-44 Schweinefleiſch 48-55 M., 
Dänen —.— M., Bakonier 47—49 Mark, Ruſſiſches —,— Mark, 
san Ei 15 8 9 M. s Fleisch Schul 

eräuchertes und geſalzene eiſch. en ger. m. 
Knochen 75-80 M., do. ohne 
ſchinken 120—130 P., Speck, geräuchert do. 63-65 M., harte 
. 110—120 M. per 50 Kilo, Gänſebrüſte 0,90—1,10 M. 


Ben ; 

Zahmes Geflügel, lebend. Puten, p. Stück —,— M., 
Enten 3,00, Hühner, alte do. 1,00 —1,50 M., do. junge —.— M., 
Tauben do. 0,40 0,45 M. 

Butter. ia per 50 Kilo 110—113 M., IIa do. 102—105 M., 
geringere Hofbutter 90- 95 M. Landbutter 90—93 M. 

Eier. Felle Londeter ohne Rabatt 2,30 —2,50 M. p. Schock 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 25. März Morgens 3,18 Meter. 
5 e 26. Morgens 3,10 . 
2 Morgens 3,04 . 


Artur Argiewiez 


Concert im Lambertschen Saal morgen, Mittwoch, 
den 28. März, Abends 7% Uhr. 
Billete & 2 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & &, Bock. 


= 
= 


Die Mitglieder des Vereins zur Prämiirung treuer weiblichen 


Dienſtboten werden hiermit zu einer ordentlichen 


General⸗Verſammlung, 


die am Mittwoch, den 28. er., im Schwersenz ſchen Saal, 
Kanonenplatz, 8 ¼ Uhr Abends ſtattfinden ſoll, eingeladen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Jahresbericht; 

2) Bericht der Rechnungsreviſoren und eventl. Ertheilung der 
Decharge an den Vorſtand; ! 

3) Beſchlußfaſſung über die diesjährige Prämiirung; 

4) Vorſtandswahl; 

5) Beſchlußfaſſung über die Auflöſung des Vereins — 4 925 


des Statuts. 
Der Vorſtand. 


B. heitge ber, 
ſtellvertretender Vorſtitzender. 


Knochen 75—100 M., Lachs⸗ 


meomefer auf 0 


Dat u m 6 gm 
rreduz.inmm) Win d. Wetter. i. Cel. 
Stunde g m Seehöhe Grad. 
24. Nachm. 2 766,9 RO mäßig völltethetter I+ 76 
24. Abends 9 76,7 NO leicht völlig heiter + 42 
25. Morgs. 7 766,0 1 l. Zug heiter 9 ＋ 12 
25 Nachm. 2 764,7 leicht zieml. heiter +1 10.3 
25. Abends 9 10 05 9 1 völlig heiter + 82 
25. Morgs. 7 l. Zug heiter 9 ＋ 1,6 
>) ae, Bunt. 99 unf 
Am 1 Wärme⸗Maximum + 8.25 Cell. 
Am 2 Wärme⸗Minimum — O, 5 E 
Am 25. Wärme⸗Maximum + 11,0 5 
Am 25. Wärme⸗Minimum — 03° « 
atetenenlusiiäie n zu Poſen 
März 1894. 
Datum obometer — 


Gx. rebug. in mm: 


Wind. | Better ge. 


Stun de.] g m eh he. 

26. Nachm. % eicht zteml. heiter 12 6 
26. Abends 9 758 8 N25 L ug heiter + 7,9 
27. ne. 7 758.0 NWl Zug heiter 9 ＋ 41 


Am 25 Mör; Würme⸗Mazlmum 11338, Cell. 
Am 26. Wärme⸗Minimam . 1,0 


Jonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 24. März. [Zur Börſe.] Die Börſe verlief heute 
wieder in durchweg feſter Haltung, die ſich ebenſowohl in den lei⸗ 
tenden Bank⸗ wie Hüttenwerthen dokumentirte, während Kohlen⸗ 
altien auf den Harpener Monatsausweis (weniger 33 000 Mark 
gegen den Vormonat und auf angebliche ungünſtige Aus laſſungen 
195 „Köln. Ztg.“ über den Kohlenmarkt billiger abgegeben wur⸗ 

den. In Eſſenaktien hingegen fanden rheiniſche und lokale ſtarke 
Käufe ſtatt und man ſprach gerüchtweiſe von einer in den letzten 
Tagen erfolgten Preiserhöhung um 20 Prozent in der hieſigen 5 
Drahtinduſtrie. Höher waren namentlich Bochumer und Laura⸗ 
hütte⸗Aktien, auch Dortmunder und Werthe des Kaſſamarktes. 
Von Kohlenaktſen blieben ne blos Harpener offerirt. An⸗ 
dere Titres konnten ſich ziemlich behaupten. Von Bankaktien er⸗ 
freuten ſich namentlich Diskontoantheile und Dresdener Bank⸗ 
aktien reger Nachfrage, erſtere auf die Anſicht, daß die 51 9155 

Emiſſton der neuen Warſchau⸗Wiener Obligationen durch die D 
kontogeſellſchaft als ſymptomatiſch für neue ruſſiſche Geſchäfte des 
Inſtituts 1 jet, letztere, weil man ſie für zurückgeblieben 
erachtete. Auch Handelsgeſellſchaft, Nationalbank und Kreditaktien 
waren beliebt und beſſer; Deutſche Bank ab Coupon 8 Prozent. 
Von deutſchen Bahnaktlen verkehrten Lübeck⸗Büchener höher, ſchließ⸗ 
lich auch Oſtpreußen und Marienburger wieder anziehend. Oeſter⸗ 
reichiſche Bahnen behauptet, ſchwetzeriſche ſtill. Jura gebeſſert. 
Warſchau⸗Wiener zogen an, ebenſo ttalfenifche Titres. Desgleichen 
die italter iſche Rente und ruſſiſche Anleihen. Anderes ſtill. Die 
Nachbörſe war recht feſt. (N. Z.) 


Breslau, 24 Mürz (Saukture! ſt. 

Bert e, Meichgonleikt 87,80 5 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 9 60, 
oniol. Turten 2410, Türk. Kon 103 75 Abroz. ung. Goldrente 
96,90, Bresl. Diskontobank 101.25, Breslauer Wechslerbank 101.00. 
Kreditaltlen 227,60 Schleſ. Bankberein ı 5,20. Donnersmarchütte 
108 50, Flöther Maschinenbau —, , Kattowltzer Aktien⸗Geſellſchaff 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 14150, Oberſchleſ. Eiſenbahn 81,90, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 101 70, Schlef. Zement 155 00 Oppeln. 


Sehr fe 


hätte 133 75, Verein. Delfahr. 84,50, Oeßterrelck. Banknoten 163 90, 


Auf, Bantugten 220 0, Gier. Cement 100.75. proz. Ungariſc“ 
P. Kronenaaleihe 92,00. Breslauer elektriſche Snaßenbahn 131 25. 


Caro Hegenſcheidt Aktlen 115,20. 

Paris, 24. März (Schlußkurſe.) Feſt. 

Zproz. amortſl. tente 99,95, Zpros. Rente 99,50, alien. 
5proz, Rente 76,62 ½, Artz ungar. 5 96,60, III. Örtente 
Anleihe „7000, &oxus. Pufſen 1889 Aproz. unif. Egupten 
103 75, Aproz. ſpan. ä. Anleite 66, en Yan 23,92°/, Türken, 

Looſe 108 80, u Türk. Prioritäts⸗Obligatio⸗ ven 1890 — 
Bang d 700, Lombarden —,—, Banque Ottomane 634.00, 

anque de Lats 665,00. Bang. dCscbmte —.—, Ro Tin we. 
391. a Guezkanal⸗N. 2822,00, Cred. Lyonn. 791,00, Wa. de Francs 
—, Fb. Ottom. 4400 (x.“ Wechſel a. dt. PI. 122, Londoner 
Wechſel k. 26,20, Cbeg. a. London 25,20, Wechſel Amſterbam k. 
206.62, do. Wien kl. 200.00, do. Madrid 15 . Meridional⸗A. 
532 (0, Wechſ. a. Stalien 12½, Robinſon —.—, Portugieſen 
21, 51 1 Tabals⸗Obligat. 387,00, 99 Auen 86,55, Pri⸗ 
zaldtäfon 55 

Frankfurt a. M., 24. März. e [Schluß.] 
Oeſterreich. Krebitaktien 301 ¼½, Franzoſen 281, Lombarden 90, 
Ungar. Goldrente 96.80, Gott ttharbbahn 157,70, Diskonto⸗Kom⸗ 
mE 193 60, Dresdner Bank 142,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 
137,60, Bochumer Gußſtahl 190,50, Dortmunder Unto, St.⸗ 


6750 Gelſenkirchen —— ex Harpener Vergrer“ 98 Hibernta 
123 90, Laurahütte 138, 80, er Portugieſen 22,2 It. un che 
Mittelmeerbahn —.—, Se Tentralbahn ——, Schw 
Nord een e eee eee e eri 
naux ——, Schweizer Denen or 40. Nordd. bb 
Mexikaner 60 20 Italiener 76,20, Ediſon Aktien —.—. Caro 


Hegenſcheidt —,—. Feſt. 

Hamburg, 24 März. (Privatver kehr an der 1 

Abend börſe.) Rrebitattten 302 50, Oftpreußen —.—, Diskonto⸗ 
Kommandit 194,40. Ttallener 76,40, be 150,00, Ruſſiſche 
9 220,75, Laurahütte —.—, Deutſche Bank —.—, Lombarden 
„Hamburger Kommerzbant —.—. Feſt. 
Petersburg, 26. März. Wechſel aut London 93,35, Wechſe! 
1. Berlin 45,55 Wechſel auf Amſterdam 11 00, Wechſel auf Paris 
36 92½, Ruff. u. Ortentanleihe 101%, do. II J. Orientanl elhe 102 ⅜, 
do. Bank für auswärt Handel 369, Petersburger Diskonto⸗Bank 
Bin Warschauer Jiskonto⸗Bank —, Petersb. internat. Bent 
0, Ruſſ. 4% vpn, Bobentrebitpfanbbrtefe 110 Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
ee 9110 5 Ruß. Südwefbahn⸗Aktten 116. Heiter. 


de Janeiro, 22 März. Wechſel auf Londor 9 //. 


5 Ruhig. Unland 1 5 lolo 38 ½ Pf. 
Sehr feſt. Wilcox 37½ Pf., Armour ſhield 36H, 
Pf., Cudahy 37% Pf., Fairbannks 33 Pf. 
Speck. Höher. Short 91 miodling loco 34. 
Tabak. Umſatz: 38 Faß Scrubs. 
Havre, 24. März. Der Markt iſt heule geſchloſſen. 
tewpork, 24. März. Waarenb eriogt Baumwolle in New⸗ 
rolcum matt, do. 


Vork New⸗Orleans Pet 
in New⸗ Hort 5,15, do. in Nöbſlapelp bia 5,10, do rohes 6,00. do. 
Pipeline certifik., per April 82 / Schmalz Seite | 5 3 17, do. 
Rohe u. Ben there —, Mats p. März —, do. p. April 42°,,, do 
er Mai 42%, Rother Winterweizen 61, do. Weizen ger März 
DR do. 68 en p. Mai 61°/,, do. Weizen p. Juli 63 ½, do. Weizen 
De 8½, — Getreidefracht nach Liverpool 2¼. — Kaffee 100 
9110 7 17½, bo. Rio Nr. 7 p. April ——, do. Rio Nr. 7 
1 —. Mehl, Spring clears 2,15. — Zucker 2/. — 175 
lo 
Chicago, 24. März. Weizen März 56, per Mal 57¼. — 
1 555 per März 35 ¼. — Speck ſhort clear nom. Pork per März 


Telephoniſcher Börfen bericht. 
"Berlin, 27 März. Wetter: Prachtvoll. 


Hamburg, 24. März. Salpeter loko 8,91 feſt, April 
9,10, Mai 8,50. 


Me irt, 26. Mär Weizen er März 61½ 0. 
en 3 Weizen p 3 61½ C., f er 


Berliner Probuktenmarkt vom 24. März. 
Set 11 NO., früh +1 Gr. Reaum., 769 Mm. — Weiler: 

Unſer heutiger Getreidemarkt hat ra inſo fern ſehr wejentf: 
vom vorgeſtrigen unterſchieden, als ſich trotz HE ie Be 
zage ein ungewöhnlich reger N entwickelte. Den Anſtoß dazu 
hat, wenigſtens was den Handel in Roggen anlangt, eigen⸗ 
thümlicherweiſe das Wetter gegeben; man wird zwar ſchwerlich 
e fo, wie es jezt iſt, als für die Landwirthſchaft ungünfttg 

bezeichnen können; aber der Spekulation gefällt der Nordoſtwind 
nicht, und ſie hat dem durch ziemlich lebhafte Käufe Ausdruck ge⸗ 
geben, die die Preiſe um über eine Mark gegen vorgeſtern ge⸗ 
ſteigert haben. Weizen iſt allerdings der Bewegung nur zö⸗ 
gernd und in beſchränktem Maße gefolgt, offenbar, weil wieder 
größere Poſten ausländſſcher Waare erworben worden ſind. Da⸗ 
gegen iſt Hafer gleichfalls ganz erheblich geſttegen; doch war 
6 85 da Artikel das etwas beſſer gewordene Effettto geſchäft von 

nflu 

Roggenmehl notirt ca. 10 Pf. höher. 

In Rüböl wurden Deckungen ſorigeſezt, auf die hin die 
Preiſe um 30—50 Pf. weiter anzogen, während Spiritus ſich 
hes end Leo 159 HR e za Duell 

etzeu loco na alität geforde 
138,75 —139,25 Mk. bez. Meal 140,25—140—140, 50 Mek. ben, 8 1 
141,25—141— 141,50 Ml. 117 Juli en 149 — a Mt. bez., 


Scene 144, u 19 55 10 5 
bogen loco —1 nd nalität 
klammer kuländiſcher 112 Mk. ab Bahn bez., April 12050151 M. 
bez, Mai 12250 — 123,50 M. bez., Juni 123 50—124,50 ME. bez. 
Juli 124, 50— 125,50 M. bez., September 126,75 —127,50 Mk. bez. 
Mais loo 106-116 Wark nach Qualltät gefordert Mai 
10 M. bez., Juni⸗Juli 103 Mk. bez., September 103,50 Mark 
ezahl 
a Ra loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 
gef. 
afer loko 180-173 M. per 1000 Kilo nach Qua 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 1 146165 W 15 
ke ern und mecklendurgiſcher 137—155 1 55 „ hi 
keumaſcer 57164 g Hehn bes Mor Meet. Sant ua 
u — 2 u 10 
Jult 128,75—131 Mt. 6 e ee 
Erbien Kochwaare 158190 M. ner 1000 Kllogr., Ruttere 
woore 13 1 755 per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorta⸗Erbun 
210—223 M. b 
Mehl. Weizenmehl Nr. 5 18,75—17,00 M. b Nr. 0 
und 1: 16,00 14,00 M. bez. bes, J. Nr. 0 RS 1: 15,50 
bis 14,75 M. bez., April 15,50 at e3., Mai 15,60 Mk. bez., Junt 
15, 2. Dt 9154 leib 1639 111 1855 171 1 
ü ohne Fa ez. ärz 44 M. bez., 
Ba Mai 43,6—44—43,9—44,1 Nee bez., Mai 488— 443-401 
dis 44,3 Mk. bez. Oktober 45 Mk. b ez. 
Petroleum loko 18,60 M. bez. 


ohne 


en 5 Er 1 5 An 1570 Ju 
er. ez ugu 5 = 
ber 36,9—36,7— 36,8 Me. 5 5. Septem⸗ 

Kartofelmehl Mirz 14,75 M. bez. 


HZement 11550, Kramſta 131.25, Schleſ. Zinkaktien —.— Laura⸗ Kartoffelſtärke, trodene, März 14 75 M. bez. (N. Z.) 
>= Forte Umreahnung I Livre Sterhne — 20 . I Rum -- 2 M. Gulden österr. W. — 1,70 M. 7 Gulden südd. W. — 12 m 4 Gulden holl. W. — 1 M. 70 Pf. I France oder I Lira oder I Pesets — 80 pf 
Kank-Di BBrnsch.20T.L.| — 103,75 bz Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 1104,80 bzG. Wrsch.-Teres. 5 |441,25 bz gBaltische gar. Pr. Hyp.-B. l. (rz. 120) a augss. Hume. ] 6 
Hank-Diskontowoonsen.2u.närzl nn Pen] 37%, 132.40 be tserb.Cid-Pfdb. 5 | 73,50 bz@ Wisch. Wien. — 243,10 bzGBrest-Grajewo.... 8 102,20 8. de. do. VI. (rz.140)15 boabit. = 
amsterdam. ih 9 5 20 12 er Be A. 3½ 128 30 8 do Ran 8 83 40 bzG. [Weichselbahn 5 72,75 bz r Aus: Age 2 185 480 SOrntez 400) 35 104.70 . N N 9155 — | 71,00 be 8. 
London au. bzB. briam. neue 50 bz G6. Ivang.-Dombr.g. o. do. z * inden, — 
Peri. 21/5 8 7. 81,00 be üb. J 50 T. . 3½ 427,50 bzB. Stockh. Pf. 85. 4½ ozlow-Wor g. 2 96,90 d. |Prs.Hyp.-Vers.-Cert.|4} Berl. Fee 9 184,00 be@ 
VON 4 8 05 163, 90 bz Mein. 7Guld-L.| — | 25,80 bz $ do.St.-Anl.86| 4 |400,00bz „Mittelm. do. 99 4 97,70 6. do. o. 4 101,20 8. Gerl. Lagerhof.... 87,25 bz&. 
Petersburg. 44 24 7,85 bz Oldenb. Loose| 3 125,50 G. Span. Schuld. 4 66,40 bz o. Chark. a0 (0) ) 4 00 G. do. do. do. a 96,50 KG. do. do.St.-Pr. 5 113.00 8. 
Warschau...| 43 BT T. 218,5 be. "Ausländisch Fonds Türk A. 4865in do. (Oblig.) 1889 4 97,30 6. chles.B.Cr.(rz.100)|5 hrens Br., Mbt. 0 54,00 ves. 
Th Berl. S, Lomb. 30% U. L. Prieatd. ZU Andes ene Prd.Sterl.ov. 4 & | 97,60be |do. do.trz.100)|44 444, ‚25 G Berl. Bock-Br.....O | 53.60 bz@&. 
PRESSURE DER rgentin.Anl..|5 | 49,25 b 6 „ do. 8. 1 5 Istettin. Nat. H Sohultheiss-Br. 15 238,00 bzG. 
Held, Banknoten u. Coupons.“ do. 1888 2½ 42,50 bz do. do. O. 1 285,5 6 5 do. do. (rz. 100 405.50 8 jBresi. Oel. 4, | 84,25 4 
Jouvereſgns men Sur gZukar.Stadt-A.] 5 96,19G do. Consol. 90 4 88,60 br G. 2 do. do. (rz.1140)]4 |192,50 G do. Sprit-A.-G.| 7 109,00 G. 
20 Franos-Stü fBuen. Air. Obl.] 5 35,80 bz do. Zoll-Oblig 5 4 98,00 G. do. do.(rz.100)]4 404,50 bes. 1Deutsche Asph...| 5 80,50 6. 
Gotd-Dollars . Chines. Anl. 5½ 104, 00 pzG. Trk.400Frc.-L| — 103, 25 br 5 1403,50 G. = Dynamit Trust. 10 [135,40 6. 
Engi. ot. 1 Ffässierl. 20,42 be een, 1 e 3 /. i 98.75 5 97,40 bz Bankpapiere. e EI r 
4 Egypt. Anleıhe 6,75 bzB. 10 3 5 raust. Zucker. br 
en 183095 f 0. 1890 3½ 100,00 G. 2 | 97,200 et 429.10 & des. Zucker- 3%, [4412,90 pr. 
Buss. Noten 400 fl. . | 220,55 bz do. do. |% 5 [103,40 bz do. kandelsgos. 5 139,00 oz „Gummi HarWion)25 |296,25 bes. 
= do. Daira-S.| 4 5 | 99,10 6. do. Maklerver. . 7½ 1149,60 6 540. Schwanitz . 42 ½ 86,00 
eutsche Fonds u. Staatspap.feinniänd. L....| — 50 do.Prod-Hdbk. | — | 97,50 G. do. Voigt Winde 134,75 be 
Griech. Gold-A| 5 29,90 bzB. 4 99,20 6. görsen-Hdisver. 8 132,25 bz do. Volol. Schidt.] 4 96,00 b26&. 
ütsche. B., And. 4  |107,75 C do. cons. Gold 4 | 24,20 br G 3 | 84,50 IBresi. Disc.-Bk..| 5 401,50 bzB. Hemmoor Gem 406,00 b. 
98. 98 2 7¹ os 0 do. Pir.-Lar.)5 27 00 6. 5 4080 bdo, Wechsierbk.| 5 104,00 bB. bin. Stek. - 246,00 8 
de italien. Rente. 5 76,70 bes. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. „ 1400,80 bz Danz. Privatbank 7½ 438,50 br. örbisdf. Zucker 2½ 407,25 C. 
bees. ene al. 3, 10480 c 8 oben. 8.4. d¼ 94780 K 2 |Darmstädter EK. 5½ 138,50 2 pee & Co... — 273,58 6 
do- do. 3 fa 104, 60 G. Lisseb. St. A. 1. I 4 58,00 bz G. 5 do. do. Zettel] 43 2 resi. Linke. — 1161,25 b G. 
„ 88.00 62G Imexikan. 40. 6 | 64,20 bz 5 Deutsche Bank. 8 68,00 b | 4°. Hofmann. — 1146,50 8. 
88 4080 8 Mosk. Stadt- A. 5 | 71,10 B. jürefelder .. 4 ldo.Genossensch| 6 2,25 erm. Vrz.-Akt..| %½ | 68,00 bzG. 
n Sen 3½ 100,00 G INorw. Hyp-Obl| 3%, Ido.Hp.Bk.6OpCt | 7 1120,10 br. JGörlitz Kern.. 7 |4 37,25 6 
957 x 1991 a 9910 = do.Conv.A.88.3 | IPOortm.-Ensch.] 44 |123,00bz fSaalbahn ... 2 Diso.-Command.| 8 |123,80 ba Görl. Lad. . 9 150, 00 de. 
ede 3% 880 be Oest. G.-Rent.| 4 | 97,75 bzG. 4 Dresdener Bank| 5½ 442,30 bzg. Grusonwerk .. 
eu per bro 4 la „ do. Pap.-Ant.| 41/, Ital. Elsend. -Obl.| 3 Gothaer Grund Pauksoh....| 3 73852 be G. 
A "Scheine „| 3½ 97,80 bzG. do. do. A| 9440 brG. “ISüd-ital. Bahn. 3 oreditbank .....| 3½ | 90,80 bzg. Schwarztopff. 5 1256,25 be g. 
ni1.Scheine ..| 3'/s ‚ do. Silb.-Rent.| 4½ | 94,40 br. Serd. Hyp- „Obi. 5 69,50 eG £ Stettin-Vulk — 5,00 bzB. 
Berliner... 5, |115,00 G. do. 250 El. 54. 4 ls 60,50 eG x 40 476,00 br C 
45 es e 00. K 400 (58) — 327,78 bzG. 05 5 m an 0 |, 80,00 be 
. 5 ’ do. 1860erL.5 145,40 br ontral-Paoifio 2/102, 00 be G. 
do. 3½ 99,40 6. do. 1864er L.“ — 526,00 bz 102,25 G  Ätllinois-Eisenb. ..| 4 41, 115,30 br. 
Ctrl. Ldsoh a 103,30 6. poln. Pf· Br. l. V 2½ | 67,00 bz $Ostpr. Südb..... Manitoba. 4 2 100,00 1z& 
do. do. | 3½ 96,90 G 0 do. 8 Psssſbahn .... Northern Pacific| 6 121/,|250,00 b & 
Kur.uNeu do.Liq.-Pf.-Br| 4 | 65,00 be 104,25 6. 6 2 5,40 8. 
mrk.neue| 3½ | 99,40 bz Port.A88—89| — | 31,50 bzG. do. do. 1 — 107,00 pzG. 
2 el EM Sa RI 2 0 br: Werrabahn. . 5 —— 5 3900 8 
3 97, öm. Stadt- 80,50 bz 71 
5 ener- 4½ | 99,10 G do. f. Ill. M. E 74,00 bzG. 0. ½ 404,60 be R. 8270 8 
5 Rum. Staats-A.| 4 84,00 be 5 ho 
E Fosensch. 4% 193/09 bz do. Rente 90 4 | 84,70 bz 5 Danz. Hypoth.-Bankj& \ 15 238,00 ba G. 
2 do. 37% 99,25 8. do. do. fund. 5 402,30 6. 4 100 80 C. |Dtsche.Grd.-Kr. * ‚la 443,90 8. 
1 15 altl. 5 /a| 99,50 8. do. do. amort. 5 | 66,60 bzG 2 do. co. 5 193 30 be F 123,00 4 
Ass. Eng. A. = 0. o. I. 855 5 
ene 7 99,30 G 158 0822 25 4 | 93,206 | do. do. . a 34 3951 0 G. 8 47728 be@. 
1 1 do. 4859| 8 3 do. do. V. ag. 33 95,00 G. 31/, 1139,75 bæ 
0. . 3% do. 4880| %| 4 | 99,90 bz 4 | 98,50G | do. i V. V. s 144,20 6. 0 06,00 bes. 
Wendy arm Maeila “ 1: [ee le, , 0 7 58585 
a 2 ’ do. 1873 2 G. do. 
Seen 20 9200 8 do 15 RO 45ßç 2 92,70 bzG.|Hb. Hyp- ‚Pf. (v2 son] 103, 00 bz 5 4400 we 
ec 75 ’ do. A S|ı4 0 do. ‚ 
@ }Posensch. 4 |103,80 8 do. 1890) 2 4 160,00 0. 3 6,60 bar bis .f. 4800) 102,75 bz |} 4 | 42,00 ds 
5 JPreuss. . 103,80 8. Russ. Goldrent! 6 5 409,00 bra do. do (z 1000033 95,40 d 3 34,10 be 
“© Sohles. 4 1403,80 G. 0.1884 stpfl.| 6 4 101,50 G en -Pfdb.|4 04, 10 6. |p 3144,50 bab. 
Bad.Eisenb.-A.| 4 05, 0 B. . Orient 4877| 5 4 |400,506. | do. Pr.-Pfdbr.|4 27,60 bz 0 | 99,00 br. 
, e eee 0 | 56 585 89 
. A. Ait. Orient! 9 be andbr. u. — 
l 275 10 KNikolai-O 4 100,70 6 5 404,20 @ IP.8.-Cr.unkb(rz110)|5 85 ’ 0.| 18508. 
00. ge. 1886 3% 8720 b Pol. Sehe. 4 5 Industrie-Papiere. iebeck. Mont. 44 468,80 6. 
o. do. 7 ol. Schatz-O. Sr. I. . 1 
} Anl. 31 pr. - Ani. 5 167,00 b 3 170,40 8. : ö chles. Koh“. | 41,25 . 
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